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The Landscape OfThe Polyphonists. 
Hasprois, Busnois, Ockeghem, Josquin, de 
Fevin, Mouton, de Hesdin, Heritier, Man
chicourt, Gombert; Huelgas Ensemble, 
Paul van Nevel (2021 ); dhm/Sony (2 CDs) 

Seit 50 Jahren beschäftigen sich Paul 
van Nevel und sein Huelgas Ensemble 
mit der Polyfonie des 13. bis 16. Jahrhun
derts. Vordringlich erschien ihm immer 
die Musik der Franko-Flamen, wobei es 
ihm stets auch darum ging, bislang we
nig beachtete Komponisten und deren 
Werke wieder zum Leben zu erwecken. 
Dabei sind ihm großartige Ausgrabun
gen gelungen, deren Überzeugungskraft 
sich auch seinen enthusiastischen und 
doch punktgenauen Interpretationen 
verdankt. Sein Huelgas Ensemble hat 
sich in dieser Zeit zahlreiche Preise und 
eine ungemein große Reputation ersun
gen. Zum Jubiläum legt van Nevel ein 
kleines Büchlein über diese Zeit vor und 
dieses Doppelalbum, das aber auch auf 
einen Tonträger gepasst hätte. 

Seine hier vertretene Theorie, die fran -
ko-flämischen Landschaften hätten un
mittelbar Einfluss auf die musikalische 
Gestaltung der Polyfonisten genommen, 
scheint zwar auf den ersten Blick ein 
wenig an den Haaren herbeigezogen, 
doch gewinnt sie beim Hören rasch an 
Plausibilität. Die dem Booklet beigege
benen Landschaftsfotos werden dabei 
einzelnen Kompositionen zugeordnet, 
die deren Stimmung, mitunter aber auch 
einzelnen Charakteristika entsprechen. 
Die Parallelen überzeugen und lassen die 
Musik in einem neuen Licht erscheinen. 
So werden die harmonischen Trübun
gen, die mitunter exzessiven Wiederho
lungen sowie die dynamischen Bewe
gungen zweifellos besser verständlich. 
Auch lassen die Bilder erahnen, warum 
von fast allen Kompositionen ein so star
ker Sog zur Melancholie ausgeht. 

Trotz eines gewissen Grundrauschens 
beweist die Live-Aufnahme die hohe 
Kompetenz und den überzeugenden Ge
staltungswillen des Ensembles, das mit 
Homogenität und Sonorität überzeugt. 

Reinmar Emans 
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Hypnos. Manchicourt, Isaac, Greif, 
Senfl, Scelsi, Tavener u. a.; La Tempete, 
Simon-Pierre Bestien (2021 ); Alpha 

Hypnos ist der Gott des Schlafs. Er 
wird in der mythologischen Götterwelt 
mit der Nacht, dem Tod und allem Rät
selhaften in Verbindung gebracht. Diri
gent Simon-Pierre Bestion erklärt das 
Programm des Albums im Booklet-Text 
so: ,,Die größtenteils sakralen Musikstü
cke, die ich ausgewählt habe, sind alle 
auf jenes Imaginäre ausgerichtet, das von 
der griechischen Mythologie, aber auch 
von jenem christlichen Geist geprägt ist, 
der den Kulturen der Vergangenheit so 
viel entlehnt hat. Vermittels des Klangs 
( ... ) lädt diese Musik zu einer Reise der 
Sinne und der Emotionen ein." 

Was hören wir? Werke aus dem Mit
telalter (Heinrich Isaac, Marbrianus de 
Orto, Antoine de Fevin), der Renais
sance (Pierre de Manchicourt, Ludwig 
Senf!) und aus dem 20. Jahrhundert 
(Olivier Greif, Giacinto Scelsi, Marcel 
Peres, John Tavener), wobei - und das ist 
in gewisser Weise der ,,Witz" des Albums 
- die Grenzen der Epochen und Klang
sprachen fließend ineinander übergehen.
Das ist auf der einen Seite sehr spannend
zu erleben und auch toll gemacht, auf
der anderen Seite „in the long run" aber
auch ein wenig ermüdend - womit wir
wieder bei Hypnos wären. Interpretati
on, Instrumentation und überhaupt das
ganze Konzept des Albums sind darauf
ausgelegt, sich als Hörer von den gut 76
Spielminuten in Trance, tatsächlich in
Hypnose, versetzen zu lassen.

Das funktioniert erstaunlich gut, zu
mal die Musik ( oder ist es eher die Art 
der Darbietung?) auf alle „harten Schnit
te" und Kontraste verzichtet und puren 
Wohlklang walten lässt. Wer das Album 
als weiche Droge konsumieren möchte, 
sollte „Hypnos" unbedingt „einwerfen", 
am besten mit Kopfhörer vor dem oder 
zum (Ein-)Schlafen, ein geiler „Trip" ist 
garantiert. Nebenwirkung: Die Musik 
kann süchtig machen! 

Burkhard Schäfer 
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Telemann: Kantaten Vol. 1, Französischer 
Jahrgang 1714/1715; Elisabeth Scholl, Ju
lie Grutzka, Rebekka Stolz, Larissa Botos, 
Fabian Kelly, Julian Dominique Clement, 
Gutenberg Soloists, Neumeyer Consort, 
Felix Koch (2020/21); cpo (2 CDs) 

Der Komponist Georg Friedrich Tele
mann leidet immer noch unter der Un
terstellung, als Fließbandarbeiter könne 
er zwangsläufig nur Mittelmäßiges pro
duziert haben. Das Vorurteil ist lange 
schon widerlegt. Und dennoch: Wer 
noch nach Beweisen dafür sucht, dass 
sich bei komponierenden Genies Quan
tität und Qualität nicht ausschließen 
müssen, der wird hier vielfach fü�dig. 

Das verdankt sich maßgeblich der 
Qualität der Interpretationen, denen 
Felix Koch am Pult der exzellenten En
sembles Gutenberg Soloists und Neu
meyer Consort zu großer Präzision und 
Lebendigkeit verhilft. Unter den Solisten 
finden sich Licht wie Schatten - Ers
teres ganz besonders beim Bass Hans 
Christoph Begemann und beim Tenor 
Fabian Kelly. Das Doppelalbum enthält 
zehn der 51 Kantaten aus Telemanns 
produktiven Jahren als städtischer Mu
sikdirektor in Frankfurt (1712-21). 

Vorgestellt wird der „Französische 
Jahrgang" 1714/1715 (so benannt wohl 
wegen der suitenhaften Anlage der Kan
taten), der durch faszinierende Vielfalt 
besticht: formal, in Instrumentierung, 
Harmonik, Textverteilung und -ausdeu
tung. So hat Telemann etwa in „Jesu mei
ne Freude" einzelne Sätze zwischen die 
Choralstrophen eingefügt, lässt in der 
Arie „Schlage bald, gewünschte Stunde" 
das Orchester wie eine Uhr schlagen. In 
„Valet will ich dir geben" manifestiert 
sich die Falschheit der Welt in „falschen" 
Harmonien. Die Einsätze des Solisten
quartetts über aparten Staccato-Klängen 
im Eingangs-Andante von „Wer ist der, 
so von Edöm kömmt" haben bezaubern
de Eigenart. Das ist nur die Spitze des 
Eisbergs. Das Zuhören und Entdecken 
ist die reine Lust. 

Susanne Benda 


